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Der Bauer fchafft
's

Pflicht und Bereitschaft des Landvolkes — Stand und Land
in einer Front

Bon Bauer Gustav Behrens, Reichsobmann
des Reichsnährstandes

NSK . Ein Krieg stellt an jeden einzelnen höhere An-
jorderungen, als sie in Friedenszeiten üblich sind , er stellt
rin Volk vor die letzte und schwerste Aufgabe , Blut und
Leben zu opfern für die Zukunft der Nation und der
kommenden Geschlechter. Die Menschen stehen den Forde¬
rungen, die ein Krieg an sie stellt, sehr verschieden gegen¬
über. Der eine erfüllt sie freudig , der andere empfindet sie
als Last . Aber das deutsche Volk hat in seiner Gesamtheit
die ihm in den ersten sechs Kriegsmonaten gestellten Auf¬
gaben glänzend gelöst.

Diese Feststellung gilt insbesondere auch für das Gebiet
der Ernährungswirtschaft. Dank der planmäßigen , lang¬
jährigen Borarbeit des Reichsministers und Reichsbauern¬
führers R . Walther Darr 6 und seiner Mitarbeiter haben
sich die Lebensmittelzuteilung und -Verteilung, die Ausgabe
von Waren gegen Lebensmittelkarten und alle anderen
Maßnahmen reibungslos eingespielt. Dadurch muß natür¬
lich jeder Volksgenosse eine gewisse Mehrarbeit leisten. Aber
was besagt das im Vergleich zu dem heldenhaften Einsatz
«Nd den Opfern der Männer an der Front.

Da in diesen Ausführungen auch die Ernährung des
deutschen Volkes im gegenwärtigen Kriege behandelt wer¬
den soll, will ich gleich eingangs zu einer häufig vertrete¬
nen Auffassung klar Stellung nehmen : Mancher , der dem
Landvolk fernsteht, meint , daß die auf dem Ernährungs¬
gebiet getroffenen Maßnahmen dem Bauern keine Be¬
schränkung auferlegten , daß er noch am Fettopf säße , wäh¬
rend die Menschen in der Stadt sehr sparsam wirtschaften
müßten . Das aber ist ein großer , durch Mangel an Er¬
fahrung entschuldbarer Irrtum.

Der Bauer ist Selbstversorger , das besagt aber nicht , daß
er unbeschränkt über seine Erzeugnisse zu seiner und der
Seinen Ernährung verfügen kann. Auch er hat nur den
vom Gesetz bestimmten Anteil an den von ihm erzeugten
Lebensmitteln für sich und die mit ihm Schaffenden. Wenn
dieser Anteil etwas höher ist als die den übrigen Volks¬
genossen auf Lebensmittelkarte zugestandene Menge , so ist
dies durch die harte Arbeit des Bauern begründet . Er kennt
kein Ende des täglichen Schaffens , der Sonntag unter¬
scheidet sich für ihn kaum vom Alltag . Wir billigen unseren
schwer arbeitenden Kameraden in der Stadt Erhöhung der
Lebensmittelration zu , sollen wir gerade den Bauer , der
das Fundament unserer Kriegsernährungswirtschaft bildet,
davon ausnehmen ? Der Bauer hat im ersten Halbjahr des
Krieges bewiesen, daß er den Ruf des Führers verstanden
hat und daß er der großen Zeit würdig ist.

Der Arbeitseinsatz des Landvolkes war
schon in den vergangenen Jahren bewunderungswürdig.
Die Ziffern der Erzengungssteigerung auf fast allen Ge¬
bieten stellen dafür das beste Zeugnis aus . Generalfeld¬
marschallGöring schloß die Parole für die Erzeugungs-
schlacht mit der Forderung ab : „Jedes Hektar muß aus¬
genutzt werden. Alles ist auf Höchsterträge einzustellen. Wer
extensive Wirtschaft betreibt , versündigt sich am deutschen
Volk .

" Diese Aufforderung läßt zur Genüge erkennen, welche
großen Aufgaben das deutsche Landvolk weiterhin erwarten.

Die Erfüllung dieser Aufgaben wird nur durch die
bäuerliche Selbstverwaltung möglich . Reine
bürokratische Verwaltungstätigkeit ist hier durchaus nicht
angebracht. Nur eine wirkliche Führung , wie sie durch die
bäuerliche Selbstverwaltung gewährleistet ist, vermag bis
ins kleinste Dorf hinein den letzten Volksgenossen zur not¬
wendigen Leistungssteigerung anzuhalten . Hier liegt die
große Aufgabe und die schwere Verantwortung unserer
Kreis - und Ortsbauernführer . Sie sind der eigentliche Stoß¬
trupp, der in der vordersten Linie der Front der ernäh¬
rungswirtschaftlichen Arbeit steht.

Wir wissen alle , daß die Arbeit des Landvolkes schon im
« neben nicht einfach war . Das Tagewerk dauerte 12 . 14
und mehr Stunden . Oft ist auf die Arbeitsbelastung der
i >andfrau hingewiesen worden Der Arbeitskräftemangel
" tr allgemein . Der Einsatz modernster Landmaschinen, die
Meckmäßige Gestaltung der baulichen Anlagen , verstärkte
Dungeranwendung, die Umstellung auf eine wirtschafts-
etgene Futtergrundlage , Hebung der Leistungen des Vieh-
"Estandes, die Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten und
Schädlingen stellten in ihrer Zusammenfassung eine gewal¬
tige Aufgabenfülle dar , die der deutsche Bauer bewunde¬
rungswürdig bewältigt hat.

Der Krieg fordert «un eine weitere Leistungs - und Er-
„ . o Er macht diese Arbeit den Bauern .

Mnmt nicht leichter. Wen« auch das Reichsernährum
^ tisterium und der Reichsnährstand alle Voraussetzung

eure reibungslos« Durchführungder Frühjahrsbestev«

England chartert norwegische Schiffe nnd Seeleute
Ein Abkommen , welches das Leben taufend Norweger für engl . Interessen aufs Spiel setzt

Berlin , 28 . März . Das Norfk Telegram -Büro berichtete vo-r
einigen Tagen von einer dem englischen Unterhaus gemachten
Mitteilung , wonach von englischer Seite mit der norwegischen
Regierung Abmachungen getroffen worden feien , daß mindestens
taufend norwegische Walfänger nach Abschluß der Walfangsaifon
für die britische Regierung auf gecharterten norwegischen Schif¬
fen fahren sollten.

Wenn diese Meldung auf einer Tatsache beruhen sollte , mutz
es höchst merkwürdig berühren , daß sie von der norwegischen
Presse ohne jeden Kommentar veröffentlicht worden ist. Die
Zeitungen Norwegens und der skandinavischen Staaten haben
gerade in letzter Zeit verhältnismäßig viel über die Verluste der
skandinavischen Schiffahrt an Schiffen und auch an Menschen¬
leben geschrieben, die bis jetzt schon eingetreten sind , weil Schiffe
dieser Länder trotz der genügend bekannten Gefahren immer wie¬
der Fahrten nach England angetreten haben . Es ist kein Ge¬
heimnis , daß die See um England Kriegsgebiet ist und auch
künftig bleiben wird nnd daher für alle Schiffe, die sich in dieses
Operationsgebiet begeben , ernste Gefahren für Schiffe nnd Be¬
satzungen birgt . Ans diesem Grunde wäre es unverständlich,
wenn die norwegische Regierung tatsächlich mit England ein
Abkommen geschlossen hätte , das eine größere Zahl norwegischer
Seeleute in die Dienste der gefahrdrohenden Englandfahrt stel¬
len würde und England in seinem Wirtschaftskrieg gegen

Deutschland eine unmittelbare und aktive Unterstützung gewährt,
indem sie die Vercharterung norwegischer Schiffe in England
Ml ätzt.

Für die norwegische Presse wäre es eine dankenswerte Auf¬
gabe , nicht erst nach erfolgten Verlusten , sondern schon jetzt ihr«
Warnungen und Bedenken auszusprechen und von solchen Ab-;
kommen, die das Leben einer großen Zahl norwegischer Seeleut«
überwiegend für Interessen Englands aufs Spiel setzen , abzu¬
raten.

Englischer 7000 BRT -Dampfer
im Atlantik gesunken

Rom, 28. März . Erst jetzt wir - bekannt , daß der englische
Dampfer „Rossington Court " (6622 BRT .) am 13. März i»
Atlantischen Ozean gefunken ist, angeblich nach einem „Zusam¬
menstoß". Die Agenzia Stefani meldet hierzu , 38 Mann seiner
Besatzung feien in einem Hafen in Mittel -England gelandet
worden.

Estnischer Dampfer vor England gefunken
Rom , 28. März . Der estnische Dampfer „Orion " (747 BRT .) ,

der von Norwegen nach Großbritannien unterwegs war , ist in
ber Nordsee gesunken.

So also Lame» die englischen Lnfisiege zustande!
Sensationeller Selbstmord eines britischen Geschwadersührers

Amsterdam, 28. März . Die „Daily Mail " veröffentlicht
einen sensationellen Bericht über den Selbstmord eines der be¬
kannten englischen Eeschwaderführer der Luftflotte . Geschwader¬
führer Richard Graham Blomfield wurde vor kurzem vor
das Kriegsgericht gestellt unter der Anklage , das englische Luft¬
fahrtministerium schwerwiegend dadurch irregeleitet zu haben,
- aß er falsche Meldungen über seine angeblichen Erfolge bei An¬
griffsflügen gegen die Deutsche Bucht gegeben habe.

Blomfield wurde ans dem Ruhestand bei Kriegsausbruch zur
aktiven Truppe zurilckbernfen und stand im Alter von fünfzig
Jahren . Er war Träger hoher Tapserkeitsorden.

Kurz vor der Urteilsverkündung des Kriegsgerichtes ver¬
giftete sich Blomfield in seiner Zelle.

Zn diesem Zusammenhang teilt die ,^ >ailq Mail " mit , daß
schon mehrfach britische Kriegsgerichte englische Flieger hätten
bestrafen müssen , die sich für Kriegstaten hätten auszeichnen
lassen, die sie nicht vollbracht hätten . So wird ans London be¬
richtet , daß das Kriegsgericht den englischen Fliegerofsizier D. C.
P . Wood verabschiedet habe , weil er einen von ihm geführten
Vorstoß vorzeitig abgebrochen habe und dafür mit einem Bericht
über Kampfhandlungen und Erfolgen zu Hause gelandet habe,
die frei von ihm erfunden gewesen feien.

Deutsch -italienischer Reiseverkehr während des Krieges
Berlin , 29 . März . In Florenz fanden am 27 . und 28. März

Besprechungen zwischen dem Leiter des deutschen Fremdenver¬
kehrs , Staatssekretär im Reichsministerium für Volksaufklärung
und Propaganda Hermann Esser und dem italienischen Gene¬
raldirektor des Touismus , Exzellenz Probo Magrini, über

die Gestaltung Des Reiseverkehrs zwischen den befreundeten
Nationen während des Krieges statt.

Der Wehrmachtsbericht
Zwei britische Flugzeuge abgeschossen — Erfolglose An¬
griffe gegen die Deutsche Bucht — Neutrales Hoheitsgebiet

abermals verletzt
Berlin, 28. März . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
An der Westfro « 1 keine besonderen Ereignisse.
Bei erfolglosen Angriffen einzelner briti-

tischer Flugzeuge ans Vorpostenboote in
der Deutschen Bucht wurde durch deutsche Jagdflug¬
zeuge ein britisches Vristol-Vlenheim -Flugzeug abgeschossen.

Bon den feindlichen Flugzeugen, die in der
Nacht zum 28 . März abermals unter Verletzung dänischen,
holländischen, belgischen und luxemburgischen Hoheitsgebie¬
tes über die deutsche Grenze ein- und ausflogen , wurde ein
britisches Flugzeug durch «nsere Flak brennend abgeschofseu.
Ti« Teil der Besatzung wnrde gefangen genommen.

Englischer Bomber über Holland abgeschoffea
Beweis für die britischen Reutralitatsverletzunge«

Amsterdam. 28 . März. Wie im Haag mitgsteilt wird, ist a«

geschaffen haben , so ruht doch die draußen zu leistende Ar¬
beit auf den Schultern unserer tapferen Bauern.

Zahlreiche Bauern und Landarbeiter haben Len Pflug
mit dem Schwert vertauscht. Unter dem Einsatz der bewähr¬
ten Nachbarhilfe wird ihr Betrieb aber keine Not leiden.
Es ist die vornehmste Aufgabe des Ortsbauernführers , mit
Hilfe der hauptamtlichen Kräfte des Reichsnährstandes
(Wirtschaftsberater , Tierzuchtbeamte usw.) , dafür zu sorgen,
daß die zurFrühj a h rsbe st e ll ung notwendigen Ar¬
beiten lückenlos geleistet werden. Die von der Wehrmacht
nicht benötigten Pferde und Zugmaschinen müssen plan¬
mäßig eingesetzt werden. Neben der Sorge für die Früh¬
jahrsbestellung haben die Bauern die Leistung ihres Vreh-
stapels zu steigern. Wenn man bedenkt, daß dabei die
Wehrmacht mit Hafer . Heu und Stroh beliefert werde»
muß, wird man ermessen können, w,e schwer diese Aufgabe
zu erfüllen ist.

In der Kriegserzeugungsjchlacht kann das erstrebte Ziel
aber nur dann erreicht werden , wenn mit der Erzeugungs-
steigerung diesparsamste Verwend u n g d e r g e -
wonnenen Produkte verbunden ist . Aus dieser Er¬
kenntnis heraus hat Eeneralfeldmarfchall Eöring in seiner
Rundfunkrede am IS. Februar d . I . zur Einschränkung des
FrischmULverbrcuiches in de« Lrzeuaunasbetrieben auf-

Wordert . Täglich ein Liter im Haushalt und ein Liter bei
»er Kälber - und Schweineaufzucht eingespart , bedeuten bei
5 Millionen Betrieben jährlich 3,050 Milliarden Liter
Milch , die zu Butter verarbeitet werden können.

um aoer oas Werk des Bauern , die Ernährung unseres
Volkes sicherzustellen , zu vollenden, muß der städtische
Bolksgenoffedie Erzeugnisse des Bodens sparsam un¬
überlegt verwenden . Jeder Bissen mutz unbedingt der mensch¬
lichen Ernährung zuaeführt werden, damit die Parole:
,^ ampf dem Verderb !" restlos erfüllt wird.

Jeder Volksgenosse wird aus diesen Ausführungen er¬
kennen, daß die Lasten und Pflichten dieses Krieges nicht
einseitig verteilt find, daß vielmehr jeder Stand die ihm
vom Führer übertragenen Aufgaben zu bewältigen hat.
Dabei ist einer so wichtig wie der andere . Und nur aus dem
gegenseitigen Vertrauen und ans der gegen-
seitigenEinsatzbereitschaft können wir das Ziel
unseres Kampfes erreichen.

Mag die Arbeit dieses Jahres auf Feld und Wiese und
auf dem Hofe noch so schwer werden : Das Landvolk löst mit
stolzer Zuversicht und in gläubigem Vertraue » zum Führer
auch die schwersten Aufgaben , weil es weiß, daß es heute
mehr denn je auf die Erträge des Bodens ankommt



Donnerstaa früh ein englisches Bombenflugzeug,
Kas in westlicher Richtung über Holland slog . ubsr Pernls ni
der Nähe von Rotterdam von einem niederländischen Jagd-
Flugzeug beschossen und getroffen worden . Das Flugzeug lan¬
dete in der Nähe von Pernis . Bier Insassen verlretzen das Flug¬
zeug . Einer von ihnen ist leicht verwundet . Ein Fünfter ist , wie

sich später herausstellte , aus dem Flugzeug gesprungenunddaber
tödlich verunglückt. Das Flugzeug ,st verbrannt . Die Ueber-
lebenden wurden interniert.

Innerhalb der dänischen Hohettsgewiiffer
'

versenkt
Kopenhagen, 28. März . Die Torpedierung des deutschen

Dampfers „Edmund Hugo Stinnes" durch ein englisches
U-Boot in der Nacht zum 24 . März vor der westjütischen
Küste war jetzt Gegenstand eines Seeverhörs , das in Lemvig
abgehalten wurde . Der erste Steuermann der „Stinnes " er¬
klärte , datz sie zwei Seemeilen vor der Küste erfolgt sei, das
hieße

'
innerhalb dänischem Seeterritorium . Nachdem die Erklä¬

rungen zu Protokoll genommen worden waren , wurden weitere
Mitglieder der Besatzung vernommen, darunter der Ruder¬
gänger , der erste Maschinenmeister, ein Jungmann usw . Ihre
Aussagen stimmten mit denen des ersten Steuermannes überein.
Es handelt sich also einwandfrei um ein neues Verbrechen wie
im Fall „Cossack". ^ ^ §

Ministerpräsident Graf Teleki aus Rom abgereist
Rom, 28. März . Der ungarische Ministerpräsident Graf

Teleki hat am Donnerstag um 21 .40 Uhr die italienische Haupt¬
stadt wieder verlassen. Zur Verabschiedung hatten sich u . a . der
italienische Außenminister Graf Ciano mit Vertretern des Außen¬
ministeriums sowie der ungarische Gesandte mit den Mitgliedern
der Gesandtschaft auf dem Bahnhof eingefunden.

Die westliche« Reotralitätrbrecher
Brüssel, 28. März . Der Pariser „Temps " meldet : „In zustän¬

digen Kreisen wird erklärt , datz die Alliierten es in Zukunftals ihr Recht ansehen, die Neutralität der norwegi¬
schen Gewässer nicht mehr zu respektieren, da
Liese Gewässer seit Beginn der Feindseligkeiten systematische»
Reutralitätsverletzungen durch deutsche Schiffe ausgesetzt sind ."
Später wurde die Meldung durch eine Heeresmeldung ersetzt,die dasselbe besagt.

Oslo , 28. März . Norwegen lebt in ständiger Furcht vor neuen
britischen Uebergriffen . Ergänzende Meldungen des norwegischen
Admiralstabes zu den britischen Neutralitätskränkungen vom
21 . bis 23. März , und die Tatsache, datz am 26 . März ein un¬
bekanntes zweimotoriges Flugzeug in großer
Höhe die Stadt Drontheim und einen in der Nähe liegenden
Tlugplatz lange umkreist hat , um dann wieder in westlicher
Richtung zu verschwinden, haben die bange Ahnung verstärkt,
Latz die britischen Neutralitätskränkungen nunmehr zum System
« erden sollen . Am 22 . März kreuzten, wie der norwegische Ad-
« iralstab bekanntgibt , acht bis neun britische Zerstörer an der
Küste bei Lindesnes -Jaeren . Zwei dieser Zerstörer wurden am
22 . März morgens von einem deutschen Handelsschiff beobachtet,
worauf der deutsche Dampfer Zuflucht in dem Rosfjord zwischen
Lindesnes -Jaeren und Farsund suchte. Der britische Zerstörer
folgte ungefähr bis auf eine Seemeile vom Eingang des Fjordes.

Moskau , 28 . März . Die Verletzung der norwegischen Neutrali¬
tät durch England findet in Moskau weiter starke Beachtung.
Die Presse gibt die Mitteilungen der norwegischen Telegraphen-
aaentur unter Hervorhebung des norwegischen Protestschrittes
in London wieder sowie eine Reihe von norwegischen und schwe¬
dischen Blätterstimmen zu den neuen Völkerrechtsverletzungen
Englands.

Rom , 28 . März . Die römische Presse unterstreicht die andauern¬
den Neutralitätsverletzungen der Westmächte in den skandina¬
vischen Gewässern, die immer neue Formen annehmen . Die
Blätter geißeln den ungewöhnlichen Charakter der aus London
und Paris angekündigten englisch -französischen „Polizei-
kontrolle "

, gegen die die deutsche Presse mit vollem Recht
protestiere , wobei sie die schamlose Nichtachtung der Rechte der
Neutralen wie der Völkerrechtes überhaupt als das eigentliche
Kennzeichen der englisch -französischen Kriegsmethoden ins rich¬
tige Licht setze.

Mailand , 28 . März . Großes Aufsehen und stärksten Unwillen
erregen in Oberitalien die aus den westlichen Hauptstädten
stammenden Meldungen , wonach England und Frankreich nicht
geneigt seien , die norwegische Neutralität zu
achten. Der „Corriere della Sera " spricht unter Bezugnahme
auf die offiziösen Pariser Meldungen von einer Entscheidung,
die schwere Folgen haben werde . Auch „Popolo d'Jtalia " und
„Stampa " verurteilen schärsstens die drohende Sprache , die die
französische Presse gegenüber den skandinavischen Staaten an-
fchlSgt.

«London in großer Dersuchung-
Englands Absicht , Norwegen zu vergewaltigen

Stockholm , 28. März . „Svenska Dagbladet " veröffentlicht eine
Meldung aus London, in der sehr deutlich die englische Haltung
zur Neutralität der norwegischen Hoheitsgewässer zum Ausdruck
kommt . Es heißt darin , daß die Erztransporte nach Deutsch¬land durch norwegisches Fahrwasser den ganzen Winter über
den Westmächten ein Dorn im Auge gewesen seien . Viele Zei¬
chen deuteten darauf hin , datz die Versuchung zum Eingreifentm Wachsen sei . In London herrsche eine fühlbare Verstimmungüber die Form , in der die nordischen Staaten , und insbesondere
Norwegen , ihre Neutralität wahrten . Man erkläre offen , datz
diese einseitig zu Deutschlands Gunsten sei. Bezeichnend sei, daßdir letzten norwegischen Proteste gegen die englischen
Neutralitätsverletzungen als Haarspaltereien abgefertigt und
überhaupt nicht ernst genommen würden . Wenn englische Kriegs¬
schiffe und Flieger einige „rein technische " Neutrali-
tätsverletzungen begangen hatten , so müsse darauf hin¬
gewiesen werden , datz dies — nach britischer Ansicht — „im
eigenen Interesse Norwegens " ( !) und der übrigen Neutralen
geschehen sei.

In der Meldung wird dann auf einen entsprechenden „Times "-
« rikel hingewiesen sowie auf einen Artikel der „News Lhro-nicle "

, in denen das Mißvergnügen über den Eisenerz,
verkehr nach Dentschland zum Ausdruck kommt . Es
gäbe keine Veranlassung , zu glauben , datz ein Eingreifen in

prywarzwarver aageszeilung

neutrales Fahrwasser bald bevorstehe , aber es scheine schwer
zu sein , sich der Versuchung zu widersetzen ( !) - Sämtliche Sto « -

holmer Blätter bringen im übrigen sehr ausführliche Meldungen
aus Paris , in denen ähnliche Gedankengänge enthalten Md.

Der Londoner Korrespondent von „Aftonbladet " will erfahren
haben , datz die Frage der norwegischen Hoheitsgewasser aus der
Tagesordnung der nächsten Beratung des Obersten Kriegsrates
Englands und Frankreichs stehen werde» der binnen kurzem zu¬
sammentrete.

Der einzig Schuldige ist England ^
Klare Sprache des Osloer „Arbeiderbladet"

Oslo . 28 . März . Das führende Blatt der Regierungs -Arbeiter¬
partei „Arbeiderbladet " schreibt , daß Norwegen scharfen Protest
einlegen müsse gegen die Verletzung der norwegischen Hoheits¬
gewässer durch England . Die britische Presse behaupte , daß
deutsche Kriegsschiffe die norwegischen Gewässer für kriegerische
Operationen benützten. Chamberlain habe jedoch kürzlich im
Unterhaus zugegeben, datz keine Beweise für die Behauptung
vorlägen , daß deutsche U-Boote die Versenkung von drei Damp¬
fern an der Westküste Norwegens im Dezember verursacht hät¬
ten und datz die britische Admiralität nach dieser Zeit niemals
deutsche kriegerische Operatjgir ?» in norwegischen Hoheits¬
gewässern beobachtet habe . England habe daher nicht den leise¬
sten Grund zu einer Verletzung der norwegischen Neutralität.
Die Wahrheit sei. datz dje Verletzungen, die vorgekommen seien,
durch britische Kriegsschiffe «nd britische Flugzeuge erfolgt seien.

Nr . 74

Das norwegische Schiff „Cometa"
, dessen Untergang an bet

schottischen Küste bereits gemeldet wurde , befand sich auf der
Fahrt von Norwegen nach Argentinien und Brasilien uns hatte
eine Ladung Papier , Zellulose, Zement und Fisch an Bord . Ti«
Nrxherei hatte vor der Abfahrt der „Cometa" alle Papiere be¬
sorgt, dir dem Schiff das Anlaufen eines englischen Kontroll-
hafens ersparen sollten. Trotzdem wurde die „Cometa" von den
Engländern nach Kirkwall beordert , was also zu dem Unter¬
gang des Schiffes geführt hat . Die englische Behauptung von
einer Torpedierung der „Cometa" wird von den norwegischen
Behörden zurückgewiesen . Wahrscheinlich ist das Schiff in der
Einfahrt nach Kirkwall auf eine Mine gelaufen.

Das wollen fiel
„Völlige Besetzung «nd Zergliederung Deutschlands " —

„Das Volk mutz vor Feldküchen Schlangen stehen"
Eens, 28. März . Die zahlreichen Veröffentlichungen franzö¬

sischer , englischer und jüdischer Maulstrategen , die unverblümt
eine völlige Vernichtung und Zerstückelung Deutschlands und
gleichzeitig eine über das Schicksal neutraler Staaten kalt¬
lächelnd hinweggehende Kriegsausweitung fordern , sind um ein
neues Stück bereichert worden.

In einem von der Reichsgrenze datierten Artikel des „Lyon
Rspublicain " schreibt der französische Publizist Jean Bar-
danne u. a . : Um diesen Krieg zu beenden, müsse Deutschland
besiegt werden , und um Deutschland zu besiegen , müsse man es
besehen . Dieser Krieg müsse mit der totalen Besetzung
Deutschlands beendet werden . „Wenn dies Volk erst ein¬
mal , um etwas zu essen und seinen Hunger zu stillen, vor un¬
seren Feldküchen wird Schlange stehen und unter der Bewachung
französischer und englischer Bajonette vorbeimarschieren müssen,
an diesem Tag wird es zu verstehen beginnen . . . und an diejem
Tag wird der Deutsche fügsam und gehorsam sein ( ! !) ." Zwar
werde dies nicht für lange Zeit so bleiben , meint der Artikel¬
schreiber , „aber wenn wir es richtig zu machen verstehen, wenn
wir das pangermanistische Monstrum zu zergliedern wissen,
dann wird dies trotzdem für einige Generationen anhalten . Die
Franzosen -Britsn ( !) werden dann ein lobenswertes Werk voll¬
bracht haben . . ." Zum Schluß des unter die lleberschrist „Der
Friede ohne Sieg würde für die Westmächte schlimmer sein als
eine Niederlage . . .

" (d . h . also , die Kriegshetzer wollen einen
Sieg ohne Frieden !) gestellten Artikels heißt es dann : Es bliebe
also nur eine Losung, die alle Länder wünschen müßten, und
zwar die Neutralen mehr noch ( !) als die Westmächte : Die
Niederlage Deutschlands. Dafür aber , datz diese Niederlage
schnell verwirklicht werde, und damit auch die ganze Welt nicht
zu sehr unter den Härten des Krieges leide, müsse man hoffen,
datz „gewisse Völker" endlich verständen, datz die „Stunde der
Erpressungen" vorbei sei , andere Völker müßten über die schwe¬
ren Folgen nachzudenken verstehen, die ihre Feigheit habe»
könnten ( !) .

Abrechnung mit den Westmächten
„Die Franzosen haben noch nicht begriffen , daß es ein

Italien gibt ! "

Mailand , 28 . März . Das „Regime Fascista" macht sich in einem
Leitaufsatz darüber lustig , datz die Rede des Senators Fari-
nacci in Genua am 23 . März in Frankreich so starken Wider¬
spruch ausgelöst hat , und datz fogar der französische Propaganda¬
minister von einer „feindseligen Haltung des Faschismus gegen¬
über Frankreich" gesprochen habe . Sei es vielleicht eine Un¬
gerechtigkeit, so fragt das „Regime Fascista"

, daran zu erinnern,
daß die Franzosen 1859 in Italien ausschließlich für die Inter¬
essen Frankreichs kämpften und sich die Kosten des Krieges
durch die Abtretung von Nizza und Savoyen bezahlen ließen?
Sei es ein unfreundlicher Akt , daran zu erinnern , daß die Ita¬
liener auf der Friedenskonferenz 1919 ausgesprochen betrogen
worden seien , oder sei es ein Verbrechen, an die Sanktionen
gegen Italien erinnert zu haben?

Farinacci habe lediglich den Fehler begangen , datz er zu viele
Dinge verschwiegen habe ; denn sonst hätte er die Erinnerung
der Genueser Faschisten auf die lange Reihe von Tatsachen lenken
müssen , mit denen Frankreich und England Italien im Mittel¬
meer einzuschlietzen versuchten, von der Eroberung von Tunis
bis zur Besetzung Syriens , von der Okkupation Aegyptens bis
zuin Ausschluß Italiens aus Kleinasten . Er hätte auch an die
jubelnde Begeisterung erinnern können, mit der Paris die Nach¬
richt von dem unglücklichen Ausgang der Schlacht von Custozza
im Jahre 1866 ausgenommen hatte , dann an die Beleidigungen
Italiens während der Besetzung von Tunis . Farinacci hätte
auch an die Wasfensendvngen für Menelik , an die Türken in
Tripolis und an Negv.s Tafari erinnern müssen , ferner an die
Gastfreundschaft, die Frankreich unter der Billigung des fran¬
zösische « Innenminister « den italieni !ck>en Emigranten erwiesen

habe und an die Tatsache, daß diese zahlreiche Attentate gege,
das Leben Mussolinis organisierten usw . usw.

Es sei anzunehmen , datz die Franzosen ein Jahr¬
hundert im Rückstände seien: denn sie glaubten , A-.
lien betrachte es als eine Ehre , für Frankreich kämpfen z,
dürfen . Die Franzosen hätten noch nicht begriffen , datz es ei,
Italien gebe und sie könnten sich nicht davon überzeugen.
die Italiener ausschließlich für Italien kämpfen wolle« Q«
man in England mehr Verständnis für dt- berechtig!- Red,
Farinaccis in Genua aufbringe?

ASA .-Militärausschutz billigt Flugzeug»
lieferungen

Fabrikanten rechnen mit Aufträgen über 1 Milliarde Doll« "

Washington , 28 . Mürz . Wie „Associated Pretz" meldet, wnrd«
Aussagen des Kriegsministers Woodring , des stellvertretenden
Kriegsministers Johnson und des Generalstabschefs General
Marshall zufolge von den Mitgliedern des Militärausschusses
des Abgeordnetenhauses im allgemeinen die neue Politik der
USA .-Regierung hinsichtlich der Freigabe der nenesten amerska-
nischen Kriegsslugzeuge für die Ausfuhr gutgeheitze«, ohPghf
der Ausschuß darüber keinxn Beschluß faßte . '

Während der Verhandlungen des Ausschusses fanden Be¬
sprechungen zwischen etwa 20 Flugzeugfabrikanten und Beamte,
des Finanz -, Marine - und des Kriegsministeriums bezüglich
ausländischer Flugzeugaufträge statt . In einer nach diesen Be¬
sprechungen ailSgegSöemn Erklärung heiht es, datz allgemeine
^(evrreinstimmtzng darüber herrsche , datz „große Welteke aus¬
ländische Flugzeugaufträax unter völliger Wahrung der mtio-
nalaNSrikMjschen Interessen üusgefllhrt werden könnten"

. Die
Wortführer der Flugzeugindustrie gaben der Ansicht Ausdruck,
datz die Placierung britischer und französischer Aufträge für
Flugzeuge im Gesamtbetrag von 1 Milliarde Dollar nunmehr
nicht länger verzögert werden würde.

Darre Leist trach Budapest
Berlin , 28. März . Der Reichsminister sür Ernäbrung und

Landwirtschaft Knd Reichsbauernführer Ä . Walther Darre
wird sich auf EinlBüMdes ungarischen Landwirtschastsminist -rr
Graf Michael TÄeK m her Zeit vom 2 . bis 5. April zur Bs
stchtigung der landwirtschaftlichen Ausstellung nach Budapest
begeben. Reichsmimster Darre wird voll Stabsamtssührer Dr.
Reischle und Ministerialdirektor Dr . Walter begleitet werde«:
Dieser Besuch wird die Möglichkeit ' drehen mit denk ungarischen
Landwirtschaftsminister Graf Michael Teleki das wirtschaftliche
Verhältnis deider Länder zu erörterst ' Und ihre Zusammen
arbeit auf landwirtschaftlichem Gebiet zrk vertiefen.

Die Lieferung von Erzeugnissen der ungarischen Landwirt¬
schaft und ihre Abnahme durch Deutschland ist ' nicht eine Erotz-
zahl von Einzelgeschäften, sondern die Durchführung eines in
jahrelanger Arbeit aufgebauten Programms , das die Ausge¬
staltung der Vertiefung der wirtschaftlichen Zusammenarbeit der
beiden in Erzeugung und Verbrauch so glücklich sich ergänzende«
befreundeten Länder zum Ziele hat.

Gründungstag der italienischenLuftwaffe
Der Duce ehrt die Helden der italienischen Luftfahrt
Rom , 28. März . Anläßlich des 18. Jahrestages der Gründungder italienischen Luftwaffe fanden an ihren sämtlichen Stand¬

orten im Mutterland und im Imperium militärische Gedenk¬
feiern statt . Den Höhepunkt bildete die Kundgebung auf dem
römischen Militärflughafen Ciampino , wo der Duce den Hel¬den der italienischen Luftfahrt bzw . ihren Angehörigen für her¬
vorragende Leistungen in Afrika , in Spanien oder im Mutter¬
land Auszeichnungen verlieh . Unter den Ausgezeichneten be¬
fanden sich Parteisekretär Minister Muti, einer der hervor¬
ragendsten und tapfersten Offiziere der italienischen Luftwaffe,
ferner der Staatssekretär der Luftwaffe . General Pricolo,und Fliegergeneral Liotta. Insgesamt wurden 25 Goldene,291 Silberne und 371 Bronzene Tapferkeitsmedaillen verliehen.

Zu Beginn der Feier schritt der Duce die in einem riesige»
Rechteck vor ihren Bombern , Jagd - and Erkundungsflugzeugen
angetretenen Formationen ab und nahm dann die Auszeichnungvor . Abschließend fand eine Parade der verschiedenen Abtei¬
lungen der italienischen Luftwaffe statt , während Bomben¬
geschwader und Jagdstaffeln über das Feld brausten . Währendder Feier wurden dem Duce wiederholt von der Menge be¬
geisterte Kundgebungen bereitet.

Den Darbietungen , die erneut einen tiefen Eindruck von derStärke und Schlagkraft der italienischen Luftwaffe vermittelten,wohnten zahlreiche Regierungsmitglieder , darunter Außenmini¬ster Graf Ciano . der Minister für Jtalienisch -Afrika . General
Teruzzr , der Minister für Volksbildung . Pavolini . MarschallGraziani und zahlreiche hohe Offiziere aller Waffengattungende, . Auch bemerkte man die Militärattaches fast sämtlicher aus¬
ländischer Regierungen

Vom Stapel gelaufen
Neuer Reichsforschungsdampfer

Berlin . 28. März . Am 28. März ist aus der Rickmers-Werstin der vom Reichsministerium für Ernährung und
Landwirtschaft :n Auftrag gegebene Reichsforschung « «
d ampser „A lexander von Humboldt" vom Stapelge . aufen . Bei dem Stapellauf hielt als Vertreter des Reichs-
A " U *b ' ur Ernährung und Landwirtschaft Ministerialrat
n»

Tausrede . Der neue Reichsforschungsdampser
,
Ersatzbau für den bisherigen Reichsforschungsdampser

5" L ^ °dient hat . Auf seinen Fahrten sollen i«
Time Mischbestände der Meere untersucht werden, um

der deutschen Seefischerei neue Fanggründe z»^ Stapeltauf liefert den Beweis dafür , daß di»
Förderung der Fischerei auch während de«Krieges unbeirrt fortgesetzt werden.

Fnrtwängler in Oslo

^ Oslo , 28. März . Generalmusikdirektor Staatsrat Wilhelm
Fnrtwängler , der am nächsten Montag in der Osloer Philhar¬monie ein Konzert dirigieren wird , traf am Donnerstagnach-
mittag im Flugzeug hier ein . Er wurde auf dem Flugplatz von
einem Vertreter des deutschen Gesandten und dem Vorstand der
Philharmonie empfangen.
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Die „Attmark " wieder zu Haufe
DNB. . . . 28. März . (PK .) Die deutsche „Aktmark"

, die durch

die schändliche Tat englischer Piraten tagelang im Mittelpunkt

des Weltinteresses stand , ist Mittwoch abend überraschend in

einem deutschen Hafen eingelaufen . Das Schiff, das nach einer

abenteuerlichen Fahrt von rund 40 000 Seemeilen dem verbreche¬

rischen Anschlag in neutralen Gewässer» zum Opfer gefallen

war, hat durch seine glückliche Heimkehr bewiesen, daß auch in

unserer Handelsmarine jener Geist steckt , dem unsere Kriegs¬

marine ihre stolzen Erfolge verdankt . Die Fahrt durch den Hafen

gestaltete sich für die „Altmark " zu einem Triumphzug.

Dutzende von Fahrzeugen kamen ihr entgegen, und brausende

Hurras vermischten sich mit dem Heulen der Dampfsirenen zu

einem freudigen Akkord . Gegen 31 Uhr machte die „Altmark"

fest
Wir konnten es kaum glauben , als die Nachricht kam , die

„Mmark
" befinde sich in deutschen Gewässern. Lag sie nicht in

h-n norwegischen Schären mit beschädigten Schrauben und ge¬

brochenemSteuer ? Als wir an Bord eines schnellen Fahr¬

zeugesdurch die steile Dünung dem Schiff entgegenfuhren , find

alle Zweifel verschwunden. Rechts voraus machen wir die un¬

verkennbare Silhouette eines großen Tankers aus . Das kann

nur die „Altmark " sein ! Alles schaut nun gespannt diesem

Schiff entgegen, bis wir seinen Namen lesen können, der in den

letzten Wochen der Welt deutlich machte , wie brutal England

Wehrlosen gegenüber zu handeln pflegt . „Altmark " ! Mühsam

kämpfen wir uns an den großen Kasten heran . Denn die Dünung

macht uns ziemlich zu schaffen . Endlich können wir die Halte-

srile der Jakobsleiter fassen , und Mann für Mann klettern wir

H, Bord,
An Deck ist die gesamte Mannschaft der „Altmark " angetreten.

Kapitän Dau begrüßt seine Gäste. In den Augen dieses

Mannes kann man die Genugtuung darüber lesen, daß er sejn

Eckiff und seine Mannschaft glücklich in die Heimat zurück-

yebracht hat . Nun ertönt das Kommando : „Beide Maschinen

halbe Kraft voraus !" Und langsam nimmt das große Schiff

Fuhrt auf . Wir aber , die wir zum Fragen an Bord gekommen

find , werden nun zu Ausgefragten . Denn alles wollen die Man«

«er wissen, die viele Monate von der Heimat abgeschnitten waren,

tzchiss ohne Ruder

»'-Mich sind wir mit Fragen an der Reihe , und das tun wir

auch gründlich . „Nun erzählt mal , wie Ihr Euer Schiff

- schnei repariert habt ?" — „Repariert ? Wir haben gar nicht
' .Die eine Schraube existiert nur noch zur Hälfte und

die andere ka»
' auch ihre Mucken weg.

" — „Ja , und das Ruder?

Kattet Ihr nich/ das Ruder im Jössingfford gebrochen?" —

„Doch, das haben wir wohl und es liegt auch noch dort wo

es keiner mehr herau ^ ' ° len kann .
" - „Im wie m Drerteufels-

»amen seid Ihr hierhergr »? wlnen . „Das ist ganz einfach ,

mischt sich der erste Ingenieur "w ^r haben nnt den Schrau¬

ben gesteuert : Wenn wir nach Sten ^ bord drehen wollten haben

wir die Backbordschraube vorwärts um , die Steuerbordschraube

rückwärts lausen lassen , wenn wir nach Vas ^ rd wollten , "Ach¬

ten wir es umgekehrt ." — „Donnerwetter , ha » da das Ma¬

schinenpersonal aber schwitzen müssen .
" — „Das rechnen Sie

glauben , was Männer und Maschinen auf dieser Reise grilltet
baben, das kann sich sehen lasten ." Was uns als besondere Ler».

fiung erscheint , ist bei diesen Männern eine Selbstverständlich¬
keit. Ohne viel Aufhebens davon zu machen, erzählen sie von

den Schwierigkeiten , die uns unüberwindbar erscheinen.

Räuber, Diebe und ein Trick

H»rn besichtigen wir die Kammern , die groß und sauber sind,
wie es -auf deutschen Schiffen üblich ist . Ein Heller Fleck an der

Wand reiz» unsere Neugier . Hier hing einmal ein Führerbild,
die »erst . . . Tpmmies haben mirs aogehängt . Daß sie meine

Anzüge und meine Anzuge und meinen Mantel ebenfalls ge¬
klaut habe», hat mich nicht so sehr geärgert , wie gerade dieses

Bild . Es war das größte und schönste Bild an Bord . Eine

knappe Stunde waren die Engländer hier , aber kaum eine der

vielen Kammern ist nicht von oben bis unten geplündert wor¬
den. Zigarettenetuis , Uhren , Anzüge, Mäntel , Wäsche , alles

haben sie mitgehen heißen, sogar die Photos von Angehörigen
der Besatzung wurden nicht verschont. Bezeichnenderweise sind

nicht etwa nur „kleine Andenken" mitgenommen worden , nein,
die Auswahl wurde ausschließlich unter dem Gesichtspunkt ver

Verwendbarkeit getroffen , und damit haben die Soldaten „of

His Majesty " sich ihr Urteil selbst gesprochen . Jetzt hat auch

Kapitän Dau einen Augenblick Zeit für uns . Er bestätigt alles,
was wir bisher von seinen Männern gehört hatten , und lehnt
in typischer Bescheidenheit, als wir zu seiner langen Fahrt und

glücklichen Heimkehr gratulieren wollen , jede Art von Glück¬

wünschen ab . „Was mir gelang "
, äußerte sich unser alter „See¬

bär "
, „ist das Verdienst meiner Männer , die durch beste Kame¬

radschaft geeint , vorbildlich und einsatzfreudig den uns gestellten
Aufgaben gerecht geworden sind .

" Nur auf die Frage , wie er

denn den Engländern doch zuletzt noch eine Nase gedreht habe,

weicht er mir einem feinen Lächeln aus . „Wir sind ausgelau¬

fen" , sagt er , „und dann langsam hierher geschippert." — Ja,
und die Engländer , „die haben sich einpaarmal durch Flieger

überzeugt , daß wir noch im Jösfingfjord liegen , aber als ft«
merkten , daß wir nicht mehr da waren , da war es zu spät ."

Ein Schiff fährt heim
Sind das nicht Hurra -Rufe ? Wir gehen hinauf auf die Brücke,

Da rauscht gerade ein Kreuzer an uns vorbei . Die Besatzung

steht angetreten an Deck . Brausende Hurras Hallen zu uns her¬

über . Die Antwort von uns bleibt nicht aus . Immer mehr

Schisse kommen uns entgegen und das begeisterte Grüßen her¬

über und hinüber nimmt kein Ende mehr . Was mästen dies«

Männer empfinden , die sich viele Monate lang nur auf sich

selbst angewiesen südlich und nördlich des Aequators Herum¬

getrieben haben . Die Wellen der Begeisterung , die ihnen hier

mtgegenschlagen und die heute und morgen noch nicht verebb!

jem werden , geben ihnen die glückliche Gewißheit , daß sie wie¬

der heimgekehrt find zu einem Volk, das mehr denn je wür¬

digt, was im Dienste des Vaterlandes an männlichen Taten voll- §
-rächt wird .

A . Zell.

Arbeilskametad
Als Fremder war er vor Monaten gekommen . Ein Frem¬

der war er geblieben . Er tat seine Pflicht , sprach nicht mehr,
als unbedingt nötig war , und wies alle Annäherung und

Ermunterung mit Mer kalten Unzugänglichkeit ab , die es

zu keinem zweiten Versuch kommen läßt . Man wußte nicht
viel von ihm , nur daß er Frau und zwei Kinder hatte . Das

größere Mädchen brachte ihm das Mittagessen . Es war just
das Gegenteil des verschlossenen Vaters . Dieses Plapper¬
mäulchen hatte jeder gern , zumal sie verständig sprach , und
man sich auch der Hellen blauen Augen in dem lieblichen
Eesichtchen freute.

Da die Arbeftskameraden den Neuen ms einen Fremd¬
körper fühlten , wollte sich eine Front gegen ihn bildet !'
Daß sie nicht zustande kam , war dem Kinde zu verdanken.
Aber man gestand sich das gar nicht ein , und vielleicht wußte
man es auch gar nicht . Und doch war es so.

Du geschah es Lines Tages , daß der Neue eine Dummheit
beging . MHts Schlimmes , das :hn mit dem Gesetz in Kon¬

flikt brachte , und doch etwas , das die fristlose Entlastung ge¬
rechtfertigt hätte . Da der Betriebssichrer auf strenge Zucht
hielt , kam es such zu einer Untersuchung . Der sonst so Ver¬

schlossene brauste unbeherrscht auf , ein Wort gab das andere,
und die fristlose Entlassung , an die im Ernst nicht gedacht
war , wurde wirklich ausgesprochen.

Wie ein Lauffeuer ging die Nachricht durch den Betrieb.

Unterdessen hatte der Neue schon seine Arbeit niedergelegt
und den Betrieb verlassen.

Und nun geschah das Wunderbare . Die nächsten Arbeits¬
kameraden steckten die Köpfe zusammen und berieten . Sie

wurden beim Betriebssichrer vorstellig und forderten die

Rückkehr des Entlassenen Nach einigen Erörterungen wurde

ihnen die Zurücknahme der Anordnung zugesagt . Der Man»

nahm seine Arbeit wieder auf.
Es wurde nicht viel darüber gesprochen . Die sich für den

Neuen eingesetzt hatten , sprachen nicht , weil es ihnen wider¬

strebte , von ihrer Tat ein Rühmen zu machen ; und der Neue
war wohl etwas beschämt : „Ich danke euch "

, sagte er nur
und ging wieder an seine Arbeit . Aber er war ein anderer

geworden . Auf dem Heimweg schloß er sich zwei Kameraden
an : „Ich bin ein Eigenbrötler "

, sagte er , „und ich habe
nichts von Kameradschaft gehalten , denn ich habe keine

guten Erfahrungen gemacht . Jetzt weiß ich , daß es gute
Kameradschaft gibt . Ihr könnt euch auf mich verlassen .

" —

„Es ist gut "
, antwortete man ihm . Nichts weiter.

Und sie wußten es alle nicht , daß es im Grunde Las kleine

Mädchen mit den Hellen Augen war , das unbewußt die

Kameradschaft wirksam werden ließ , weil es die Familie
und ihr Schicksal vor Augen führte.

Ausbau der Schülerverficherrmg
Wie der Reichserziehungsminister mitteilt , tritt am , 1 . April

für die Schülerverficherung ein neuer Vertrag in Kraft , der die

Unfall - und Haftpflichtversicherung der Leibeserziehung und die

Schülerunfallversicherung zusammen umfaßt . Der erweiterte Ver¬

sicherungsschutz bringt bei höheren Leistungen zugleich eine Prä¬

miensenkung. Der Versicherungsschutz her Jugend , der schon jetzt

viele Millionen Schüler und Schülerinnen erfaßt , wird durch
den neuen Vertrag einen bedeutenden Ausbau erfahr ^ Drei
Gruppen werden durch die neuen Vereinbar ^

- ;» die D ?k»
sicherung einbezogen : Schüler . Lehrkr̂ ^ Hausmeister der
Schulen aller Art Tellnehme -

, ^ Lehrkräfte der Ausbildung --
und Fortblldungslehra ^ ^ ^ Geschäftsbereich des Reichs»

N
" ^ "un^ ^ Ems , sowie Jugendliche in Gemeinschaften

^ «ettiigungen außerhalb der HI . Versicherungsschutz ge-

Esten die Folgen körperlicher Unfälle , die dem Versicherten im

Schulturnen und allen hierzu gehörigen schulischen Veranstal-

iungen der Leibeserziehung einschließlich des unmittelbare»

5nn- und Rückweges. Ferner ist in dem Vertrag eingeschlosteu

Üe ^ SchÜlerunsallversicherung. di- ^ ^ rr « chllktisikV
umfaßt , also Ms Unfälle , bly her Schuljugend wählend des ge¬
samten Aufenthalte ? innerhalb des Schulgebäudes , des Schul-

grundstückes und bei Veranstaltungen der Schule und der Ar-

beitsgemeinschMen für den Schießsport sowie auf dem Wege
zustoben . Der Versicherungsschutz erstreckt sich auch auf unmittel¬
bare Kriezsschäden , die sich zum Beispiel infolge der Verdunke¬
lung oder beim Aufsuchen von Luftschutzräumen ereignen , fer¬
ner aus Unfälle , die durch einen von der Schulleitung veränlaß-
ten Einsatz der Schuljugend zu Kriegshilfsdiensten eintrete»
sowie auf Schäden beim Einsatz für die landwirtschaftliche»
Hilfsarbeiten oder bei der vormilitärischen Ertüchtigung . Die
erweiterten Versicherungsleistungen sehen 1000 RM . für de«

Todesfall , unter Umständen Ueberführungskosten , vor , 10000
A ? 28 000 RM . für den Jnvaliditätsfall . Bei vorübergehenden
UnfallfotgSit Wörden Tagesgehühren von 1 RM . gezahlt oder

die Heilungskosten bis zu 800 RM ., in schweren Fällen bis zu
L800 RM . übernommen . Bei Zahnbeschädigungen erfolgt Kosten-
- rsatz bis zu 800 RMi Sämtliche Schüler und Schülerinnen der

staatlichen Höheren Schulen sind zwangsläufig ab 1 . April dieser

Gcmeinschaftskollektiooerstcherung angeschlossen . Die Schulunter¬

haltungsträger der Volks-, Mittel -, Fach- und Berufsschulen

sowie der nichtstaatlichen höheren Schulen können dem Vertrag

zu gleichen Bedingungen beitreten . Der Minister spricht die

Erwartung aus , daß jeder Schulleiter und für die Volks- »n»

Mittelschulen die Schulunterhaltungsträger von dieser günstigen

Versicherung nach Möglichkeit Gebrauch machen , um das Ziel z»

erreichen, in diesem Vertrag die gesamte Schuljugend zu erfassen.

Einer osn LaugeKüM
Bo » Felix Äeumau«

. . . ^ (Schluß)
Sie sprachen zunächst wenig.
Etwas wie Spannung lag auf den Herze « , die erst wich,

als sie die Allee hinter sich hatten , als die Wiesen vor ihnen
austauchten , und zwischen den Nußhecken die Einsamkeit sie
m ihre Arme nahm.

Drüben , am anderen Ufer des Weihers , ein Bauerirtzaus
mn glühend roten Dahlien vor der Tür . Und auf dem
Teich selbst Wasserrosen , weiße und gelbe in buntem Eemisch-

Cie blieben stehen und genossen das liebliche Bild.
Ihre innere Erregung legte sich, es war , als ob nun so

^ "vas wie seelischer Frieden über sie käme.
Plötzlich nahm Heinrich Cordulas Hand.
Er wies auf eine Bank.
„Wollen wir nicht Platz nehmen ? Ich habe Ihnen man-

Hes zu sagen , Cordula , und hier ist es so still und schön wie
in einem Märchen .

"
Willenlos folgte sie ihm.
^ hre Blicke schweiften über das schweigende Wasser.
Und Heinrich begann.

i- i» ^ 2>nr eine kurze Ueberficht über sein Leben , wie es sich
in dem Zeitpunkt gestaltet hatte , als es anfing , eigene
« rege zu gehen.

Art Beichte , ein Bekenntnis war es , das Heini Natt
da

.
nn vor der Gespielin seiner Kindheit ablegte,

lak- r- ^ ihre « Arm unter den seinen geschoben , und so
dicht beieinander auf der Bank , während das

»nenlicht durch das gelbe und rote Blätterdach flirrte,

heruin
^ ^ Stunde verging , sie vergaßen alles um sich

zäb^ ^ Heinrich geendet hatte , begann Cordula zu er-
° men, und sie verschwieg nicht , daß ihr damals an jenem
, °Mn , als er ins Feld zog , zum ersten Male klar gewor-

sti, was er ihr bedeute!
" Hatte er den Arm um ihre Schulter gelegt , und sie

Me das Haupt an seine Brust.
gegenseitigem Austausch ihrer Stimmungen und Ee-

inm c
^ ßten zehn Jahre erkannten sie , daß sie eigentlich

die «
zueinander gehört , aber die Stimme , die ihnen

Zurief, nicht richtig zu deuten gewußt hatten,
öndesien ging es auf den Abend,

kok- , Bank , aus der Heini Natt und Cordula Bohlen
msep , lag sch»« fast in tiefer Dämmerung.

Sie erhoben sich und traten dicht an das Ufer des

Weihers.
Geheimnisvoll und rätselhaft wie das Leben lag die

Flut . Vom Partner Holz strich mit lautlosem Flug eine

Eule vorüber.
Heini zog Cordula an sich und küßte sie.

Sie blickte zu ihm auf ? „ Ich will dein Wort beherzigen,

das du vorhin sprachst : Neben Sophie will ich stehen,

Vnbürtig neben ihr und gleichberechtigt deiner Liebe , aber

^ d sie nicht verdrängen aus deinem Herzen , das hätte

^ .
' . verdient !"

^ ^ - --rch den dämmernden Abend schritten sie langsam

Um ihre Häupter fiel sanft das gelbe Laub,
dem Gute zu . , raschelte es , und es verkündete in beredter
zu ihren Fußen vom Vergehen und Wiederauferstehen,
Sprache das Wun,
wenn die Zeit erfüll *

- - ^4 schlicht und einfach die Hochzeit
Im Fruhjechx fand ga, .^

auf ^
Kroß -Parin statt . xrde zunächst geschlossen, und

Die Vrlla in Zehlendorf w ». , Paar über , denn Heinrich
Frau Natt siedelte zu Sem jungen -t« Jahr lang ganz der

hatte die Absicht , sich » mindestens » Gutes zu widmen.
Verwaltung und Neuinstandsetzung d. '"rau und auch eine

So erfüllte er den Wunsch seiner F.
Forderung seines Gewissens . üampfendem

Und die Zeit ging weiter mit ehernem , chte Junges,
Schritt . Sie unterpflügte Mtes , Morsches , brau 'mend und

Ungewohntes ans Licht des Tages und pochte mah 'en und

eindringlich an die Herzenstüren eines verbittert,
fast mutlos gewordenen Volkes,

Unter denen ) die am schwersten an der Not des deutsa , ^

Vaterlandes litten , war auch Heinrich Liersch -Natt . Schon
frühzeitig fand er deshalb den Weg zu der Bewegung , die
die Wiedergeburt Deutschlands aus ihre Fahnen geschrieben
hatte.

Ihn litt es nicht Mehr am Schreibtisch , die schriftstelle¬
rische Tätigkeit befriedigte ihn nicht mehr in einer Zeit , da

draußen im politischen Tageskämpf die große Entscheidung
über die deutsche Zukunft ausgesuchten wurde . Als SA --

Führer stritt der ehemalige Stürmer von Langemarck Mit

in vorderster Reihe , um Deutschland zu retten von den
Ideen politischen Wahnsinns , und oft setzte ' er in Saal¬

schlachten und Versammlungen sein Leben aufs Spiel.
Bis dann das Befreiungsjahr heraufdämmerte und der

Nationalsozialismus die große entscheidende Wendung im

Geschick Deutschlands herbeiführte . > unst Seek !"

Am 21 . März des Jahres 1933!

Vor der Nicolaikirche in Potsdam , der Stätte der Er¬

öffnung der neu gewählten Reichstages.
Die Residenz des großen Friedrich konnte die Menschen¬

massen kaum bergen , die sich in froher Feststimmung durch

die geschmückten Straßen wälzten.
Frühlingsanfang ! Draußen in der Natur , drinnen in

den deutschen Herzen , die dem greisen Reichspräsidenten,
dem Führer und seinen Mitarbeitern entgegenschlugen.

Durch die enge Bahn , die die Absperrmannfchaften vor

der Kirche freigehalten hatten , fuhr kurz vor Beginn des

Festaktes noch ein Kraftwagen , in dem ein Herr , eine Dame

und ein kleiner Knabe saßen.
Der Schofför riß den Wagenschlag auf.
Der Herr stieg aus.
In diesem Augenblick löste sich aus der Gruppe hoher

Würdenträger des neuen Reiches , die auf den Reichspräsi¬

denten warteten , eine Persönlichkeit , die durch ihre Statt-

lichkeit und die zahlreichen Kriegsorden auf der braunen

Uniform die Aufmerksamkeit aus sich zog.
- Mit schnellen Schritten ging er dem neuen Gast entgegen

und reichte ihm beide Hände.
„Meinen herzlichsten Glückwunsch , Herr Generalinten¬

dant ! Soeben höre ich , daß die Regierung Sie in eine hohe

und einflußreiche Stellung berufen hat , um von dort aus

als bewährter Bühnenkünstler , Regisseur und Dichter mitzu-

wirken am Wiederaufbau einer neuen deutschen Kunst — !"

Liersch -Natt , in der Uniform der SA . , lächelte und

dankte.
Und nun verkündeten von weitem brausende Rufe das

Nahen Hindenburgs und Hitlers . Ein Orkan der Begei¬

sterung ging durch die Straßen.
Von allen Türmen läuteten die Glocken!

Frühlingsanfang ! Auferstehung!
Aus den Stufen zur Kirche stand mit leuchtenden Blicken

' nrich Liersch -Natt , neben ihm Frau Tordula.

^ ann hatte das alte Potsdam mit seiner ruhmreichen

W Neuheit je solchen Tag gesehen?

Bergan , Kersch -Natt , der einst Verhöhnte und Verkannte

Und r. Aschen Eroß -Parin , jetzt eine der Stützen der

aus dem D "egierung , ein Auserwählter und Berufener,

neuen Reichs .
' am Neubau , hob seinen Knaben empor , so

um mitzuwirken strahlenden Augen des Jungen das

daß die keucht« nd »
' iche Bild zu überschauen vermochten:

herrliche , nnoer geh ' ' e D e u tschla n d . Heinz ! Das

„Das ist da» z
' UNll <» du b : . > >n'.wcMcn sollst nnt Leib

stritte Rei - ö̂ ^ da-

He.

L
« de
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Aus Stadt und Land
Altensteig, den 29. März 1940.

Zur Reichsmetallsammlung
„Aber wir haben doch wirklich nichts Brauchbares für die

Metallsammlung "
, sagt in diesen Tagen vielfach der eine oder

andere . Und er ist der festen Ueberzeugung, daß das auch wirk¬
lich so ist. Er hat einen Moment lang nachgedacht und es ist
ihm nichts eingefallen, was er Zur Führer -Geburtstagsspende
hätte beitragen können . Er weiß genau , daß kein Messingmörser,
keine alte kupferne Pfanne da ist, er hat sich Rechenschaft dar¬
über gegeben, daß er über kein Zinngeschirr verfügt , das in
Frage kommen könnte. Er ist also entschlossen, das zu sagen,
n enn eines Tages die Sammler an seine Türe klopfen.

Und doch hat er sich geirrt . Er hat den Apoll aus Bronze
vergessen , der seit unzähligen Jahren auf seinem Schreibtisch
steht . Man vergißt gerade solche und ähnliche Sachen meist. Es
kommt auch auf solche Kleinigkeiten an . Denn viele Tausende
solcher „Kleinigkeiten " ergeben schon ein ganz anständiges Stück
Reinmetall , das hochwillkommen ist für die deutsche Metall-
reserve, wie es der Eeneralfeldmarschall unlängst ausführte.
Es sage deshalb keiner : „Ich habe nichts"

, bevor -r nicht ganz
reiflich darüber nachgedacht hat , bevor er nicht wirklich gründ¬
lich in seiner Wohnung Umschau gehalten hat . Man darf jede
Wette abschließen , datz sich mit ganz wenigen Ausnahmen fast
in jedem deutschen Haushalt etwas finden wird , was inner¬
halb der großen Reichsmetallsammlung willkommen ist . Und
wer das dann abliefcrt , hat nicht nur ein gutes Gewissen , er
bekommt auch eine Urkunde, die ihn und seine Nachkommen noch
in späteren Zeiten daran erinnern wird , daß die deutsche Hei¬
mat im große» Entscheidungskampfe gegen die Mächte der
Plutokratie ihre Pflicht restlos erfüllt hat.

Zur Verhülmig und Bekämpfung von Waldkrände«
Trotze Werte deutschen Volksvermögens werden alljährlich

durch Waldbrände vernichtet . Die Ursache ist, wie der Rejchs-
führer U und Chef der Deutschen Polizei in einem Erlaß an
alle Polizeibehörden feststellt , in den meisten Fällen sträf¬
licher Leichtsinn und Nichtbeachtung gesetzlicher Bestim-
WOsgeu, Um dem entgegenzuwirken, werden in dem Erlaß die
zur Verhütung und Äettrmpsgua von Waldbränden ergangenen
Bestimmungen den amtlichen Stellen erneut in Erinnerung ge¬
bracht mit dem Hinzufügen, datz auf die Einhaltung der Vor-
stdriften größter Nachdruck zu legen ist . Mrt Gefängnis bis zu
drei Monaten und mit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen
wird nach dem Strafgesetzbuch bestraft , wer Wald - , Heide- oder
Moorflächen durch verbotenes Rauchen oder An zün¬
den von Feuer, durch ungenügende Beaufsichtigung an-
gezündeten Feuers , durch Fortwerfen brennender oder glim¬
mender Gegenstände oder in sonstiger Weise in Brandgefahr
bringt . Wird jemand aus frischer Tat getroffen oder verfolgt,
st» ist, wenn er der Flucht verdächtig ist oder seine Persönlich¬
keit nicht sofort festgestellt werden kann, jedermann befugt , ihn
«uch ohne richterlichen Befehl vorläniia ?estrn » edmen B - i WaH-

Moor - und Heidebränden sind neben den Feuerwehren alle
Geeigneten Personen unaufgefordert zur Hilfeleistung verpflich¬
tet, und sie haben solche Brände der Forst - oder Polizeibehörde
r» melden.

— Reisekartenregelung für Selbstversorger . Selbstversorger,
die infolge zeitweiliger Abwesenheit vorübergehend , d . h . für
weniger als vier Wochen , verhindert sind , sich aus eigenen Be¬
ständen zu versorgen, können bei ihrer Kartenausgabestelle Reise-
und Eaststättenmarken erhalten . Die in dieser Form ausgegebe¬
nen Mengen werden auf der Mahlkarte , der Schlachtkarte, bei
den Vutterrücklieferungen der Molkereien usw . verrechne!. Eine
Anrechnung aus die Selbstversorgermengen wird nur dort statt-
sinden , wo sämtliche Haushaltsangehörigen in der Selbstver¬
sorgung stehen . Wenn jedoch ein Haushaltsmitglied Lebens¬
mittelkarten erhalten hat , dann sollen möglichst diese Karten
gegen die notwendigen Reise und Eaststättenkarten umgetauscht
werde» .

Ebershardt » 28 . März . (Aus der Gemeinde . ) Auf
Wochenschlutz hielt die Spar - und Darlehenskasse ihre diesjährige
Hauptversammlung ab. Die Berichte des Vorstandes
Joh . Georg Seeg er , sowie des Rechners Andreas Hart¬
mann ergaben ein recht zufriedenstellendes Bild . Die zur
Wahl stehenden Vorstands - und Ausschutzmitglieder wurden wie¬
dergewählt . Durch den Tod ging ein Mitglied , Christian
Wurster, ab . Die Aussprache war recht rege. — Am Oster¬
montag hatten die Frauen und Mädchen des Luftschutzes
Zeugnis über ihr Können und Wissen abzulegen . Eine stattliche
Einwohnerschar hatte sich um einen grob zusammengezimmerten

Schuppen versammelt , der vom Luftschutzausbildner Seeger-
Ueberberg , durch Stroh , Reisig und Brandsätze in Helle Flammen
versetzt wurde . Es war bewunderungswürdig , wie unerschrocken
und entschlossen die weibliche Feuerwehr dem Feuer zu Leibe
rückte . Mit den einfachsten Mitteln , die auch im Ernstfälle voll¬
kommen genügen , wurden die Brände rasch gelöscht . Die Laien¬
helferinnen zeigten ihre Geschicklichkeit im Anlegen von Verbän¬
den, Behandlung von Wunden und in der ersten Hilfe bei Eas-
vergifteten . Gemeindegruppenführer K i r g i s - Altensteig hatte
sein Ziel , der Bevölkerung zu zeigen, wie durch entschlossenes
Handeln und gemeinsame Hilfe die Fliegergefahr zu bekämpfen
sei, erreicht. Dies brachte auch Ortskreisgruppenführer Seh-
burger - Calw lobend zum Ausdruck. Beim anschließenden
Kameradschaftsabend kam die Freude über die bestan¬
dene Prüfung zum Ausdruck. Es ist nun Aufgabe des llnter-
gruppenführers Joh . Lehmann und feiner Leute , das Gelernte
durch Uebung zu erhallen , so datz der hiesige Luftschutz jederzeit
einsatzbereit ist.

Calw . 28. März . (Auszeichnung .) Das Treudienst¬
ehrenzeichen 1 . Stufe für 40jährige Dienstzeit ist Gewerbeschul-
direktor Aldinger, das Ehrenzeichen 2. Stufe für 25jährige
Dienstzeit Gewerbeoberlehrer Roth fuß und Gewerbeschul¬
assessor Eblen an der Berufsschule Calw für langjährige,
treue Dienstleistung verliehen worden.

Stuttgart . ( Unvorsichtiger Knabe .) Am Mittwoch ist
in der Landhausstratze ein fünf Jahre alter Knabe einem Liefer¬
kraftwagen in die Fahrbahn gelaufen und angefahren worden.
Er hat Verletzungen am Kopf und am Knie erlitten.

Hotel Central wird Riickwandererheim. Zur
vorläufigen Unterbringung der nach Stuttgart kommenden
deutschen Rückwanderer aus dem Ausland hat die Stadt Stutt¬
gart das Central -Hotel in der Schlotzstratze gemietet . Das Hotel
wird vom 1 - April 1940 an für die Dauer des Krieges als
Rückwandererheim von der Stadtverwaltung betrieben werden.
Non diesem Zeitpunkt an befindet sich dort auch die Dienststelle
des Rückwandereramts der AO. . Zweigstelle Stuttgart.

Bietigheim . (Vom Schnellzug überfahren .) Am
Dienstag vormittag geriet am Bahnübergang bei der Siedlung
„Sand " das dreieinhalb Jahre alte Söhnchen der Familie Fried¬
rich Schaaf in dem Augenblick auf die Gleise der Strecke Bietig¬
heim—Heilbronn , als der Schnellzug herannahte . Obwohl der
Lokomotivführer Notsignale gab und den Zug zum Stehen
brachte, war das Kind nicht mehr zu retten . Es wurde von der
Lokomotive erfaßt und so schwer verletzt, datz es sofort tot war.

Altingen Kr . Tübingen . (H a n d in der Futterschneid¬
maschine .) In einer Familie , die in letzter Zeit mehrmals
von Schicksalsschlägen betroffen wurde , machte sich ein Junge an
der Transmission der Futterschneidmaschine zu schaffen . Dabei
brachte er die Hand in die Maschine. Der Zeigefinger der rech¬
ten wurde dem Jungen vollständig abgetrennt.

Unterboihingen . (L e i ch e n l än d u n g .) An einem hiesigen
Fabrikwehr wurde die Leiche der 49 Jahre alten , verheiratet
gewesenen Christine Schweizer aus Neckarhausen angeschwemmt.

Heidelberg. (Tödlicher Unfall .) In die hiesige Klinik
wurde der 58jährige Forstarbeiter Gregor Weber schwer ver¬
letzt eingeliefert . Er war beim Stämmeabschleppen schwer ge¬
troffen worden . Den Verletzungen ist der Mann nun erlege».

Wertheim . ( Achtzehnpfünder .) Ein hiesiger Fischer be¬
kam dieser Tage einen achtzehnpfündigen Hecht ins Netz.

Fröhnd bei Schopfheim. (Unglücklicher Schütze .) In
Könnbera einer kleinen m Fröhnd aehörenden Gemeinde ver¬

gnügten sich vier junge Leute von 16 bis 20 Jahren mit Schießenmit einem Flobertgewehr . Als der 17jährige Emil Wetzel einen
Schutz abgab . sprang der 20jährige Karl Wuchner in die Bahn
des Geschosses. Der junge Mann erlitt eine Schädelverletzuna,
die seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

und der Gemeinden zu hatten hat , wird im Schuljahr 1949/4«
fortgeführt.

Die mittleren Schuleinrichtungen haben die besondere Aus¬gabe , eine vertiefte und in sich abgeschlossene Gesamtschau der
politischen, kulturellen und wirtschaftlichen Grundlagen des
deutschen Volkes zu vermitteln , die über das Ziel der Volks¬
schule hinausgeht und auf das praktische Leben und seine For¬
derungen ausgerichtet ist . Das Bildungs - und Erziehungszielder mittleren Schulen genügt in besonderem Maße den Anfor¬
derungen für die gehobene mittlere Verufslaufbahn in Wirt¬
schaft und Verwaltung . Der Berufsausbildung will damit je¬
doch in keiner Weise vorgegrissen werden.

Man unterscheidet die grundständigen Mittelschulen und die
Aufbauzüge an den Volksschulen. Die grundständigen Mittel¬
schulen bauen grundsätzlich auf einem vierjährigen Besuch der
Volksschule auf und umfassen 6 Klassen. Die Form der an die
Volksschule angegliederten Mittelschuleinrichtung ist grundsätz¬
lich ein Massiger Aufbauzug , der an das 6 . Schuljahr anschlietzt.

Einzelnen besonders begabten Schülern des flachen Landes
kann der llebergang in höhere Schulen ermöglicht werden.

Handel und Verkehr
39 609 Wohnungen gemeinnütziger Wohnungsuuternehmen in

Württemberg . Württemberg ist maßgeblich au der Entwicklung
des gemeinnützigen Wohnungswesens beteiligt . Wir zählen 126.
derartige Wohnungsunternehmen im württembergischen Ver¬
band , und zwar 88 eingetragene Genossenschaften . 23 Gesellschaf¬
ten m . b . H . , 5 Aktiengesellschaften, 2 rechtsfähige Vereine , eine
Stiftung und eine als sonstige juristische Person . Die Genossen¬
schaften haben 23 000 Mitglieder bei 7 Milt . RM . Guthaben
und Geschäftsanteile , die Aktiengesellschaften und Gesellschaften
mit beschränkter Haftung mit zusammen 9 Mill . RM . Stamm¬
kapital . Ende 1939 waren 28 500 Wohnungen erstellt . 1500 im
Bau befindlich, so datz jetzt insgesamt 30 000 Wohnungen be¬
treut werden.

Märkte
Stuttgarter Schlachiviehmarki vom28 . März

Preise für ^ Kg . Lebendgewicht in Rpf . :
Ochsen: a) 45,5. b ) 40,5—41 .6;
Bullen: a) 41,5—43,5 , b) 39—39,5 , c) 34,5;
Kühe: a) 41—43,5 , L) 35,5- 39,5 , c) 27- 33,5 , d) 18- 24;
Färsen: a) 42,5- 44,5 , b) 40,5;
Kälber: a) 63—65 , b) 57—59 , c) 44—50, d) 30- 40;
Lämmer und Hammel : bl ) 49;
Schafe: a) — , b) 32 . c) 20—28 ; ^ „ -
Schweine : a ) , bl ) und b2) 55, c) 54, d) 51, e) 49 , f)

gl ) 55.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettware»

vom 28. März . Ochsenfleisch — : Bullenfleisch 1 ) 7^ 77 ; Kuh¬
fleisch 1) 77 . 2) 65 - Färsenfleisch 1) 77- 80 ; Kalbfleisch 1 ) S2
bis 97 ; Hammelfleisch — ; Schweinefleisch 1) 7ü . Marktverlauf:
Bullen - , Kuh- , Färsen - und Kalbfleisch mäßig belebt , Schweine¬
fleisch belebt , Ochsen- und Hammelfleisch nicht notiert.

„Kampfflieger ^ des WHW.
Schmetterlinge , zehn an Zahl,
breiten farbenfroh die Schwingen;

. denn es soll zum letztenmal,
silberhell die Münze klingen.

Bunte Falter bringen Glück,
und wenn sie am Monatsende
uns erfreuen , fließt zurück,
dankerfüllt die reiche Spende.

Steckt die kleinen „Flieger " an,
auch die gelben, blauen , roten
Frühlingskinder werden dann,
mit zu stolzen Siegesboten!

Lieselotte Henckel.

!

i

«saamgen . (Schwer verunglückt .) Der beim Landrats¬
amt tätige Obersekretär Raquot wurde , als er vor seinem Hause
mit dem Fahrrad die Straße überqueren wollte , von einem
Auto erfaßt . Durch die Wucht des Zusammenstoßes wurde er
gegen eine Gartenmauer geschleudert. Raquot erlitt eine»- .chädel - und Schlüsselbeinbruch.

Ludwigshafen a . Rh . (Tödliche Aufregung .) Der zur
Beerdigung seiner Schwester nach Aglasterhausen gefahrene Ein¬
wohner Robert Schaible von hier brach dort während der
Trauerfeier am Sarge plötzlich tot zusammen. Ein Herzschlag
hatte seinem Leben ein Ende gesetzt.

Neuordnung des Mittelschulwesens
Im Rahmen des Neuaufbaues der d̂eutschen Schule ist die

Vereinheitlichung und die Neuordnung des mittleren Schul¬
wesens in seinen organisatorischen Grundlagen und in seinerinneren Unterrichtsgestaltung eingeleitet worden . Die Neu¬
regelung , die sich im Rahmen der Haushattpläne des Landes

Pestepidemie in Oberägypten — 16 Tote in einer Woche
Rhodos , 28 . März . Nachdem schon in den Vorwochen mehr¬

fach Pestfälle in Oberägypten aufgetreten sind, weist die Woche
vom 12. bis zum 19. März ein Anschwellen der Pestepidemie auf.
Es werden 30 Pesterkrankungen gemeldet , die in 16 Fällen zum
Tod führten.

Schaffende sammeln — Schaffende geben
Am Sonntag letzte WHW -Sammlung

Gestorben
Baiersbronn: Christian Müller , Malermeister , 74 I . a.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut
m Altensteig . Lertr . : Ludwig Lank. Druck und Verlag:
Buchdrucker« Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Gewerbebank Altensteig
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Einladung
zur Generalversammlung

auf Samstag » den K. April ds. Js .» abends 8 Uhr in den
Gasthof zum „Waldhorn " hier.

Tagesordnung:
1 . Bericht und Rechnungsvorlage über das Geschäfts¬

jahr 1939.
2. Bekanntgabe des Berichts über die vorgenommene

gesetzliche Revision.
3. Genehmigung des Jahresabschlusses und Entlastung des

Vorstands und Aufstchtsrats.
4. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns.
5 . Statutenänderung : 8 1 Abs . 1 und 8 17.
6. Ergänzungswahl des Aufsichtsrats.

Der Rechenschaftsbericht ist zur Einsicht der Genossen im
Banklokale aufgelegt.

Altenfteig » den 27 . März 1940.
Vorstand:

Wucherer. Vurghard . Mezger . Eutekunst.

» An ne«
Für gutes Haus ordent¬
liches, gesundes Mädchen,
in Dauerstellung bei guter
Behandlung.
Kochkenntnisse erwünscht.

Angebote unter H . A . 23 an
die Geschäftsstelled . Bl . erbeten

Den Soldaten an der
Front das Heimatblatt
Sorgen Sie für die tägliche
Zustellung nach dem jeweiligen
Standort.

Neun Monate alten

Hühnerhund
guter Abstammung, billig zu
verkaufen

Anker-Branerei Nagold

Ein Paar starke
Läufer-

Schweine
unter drei Paar die Wahl,
verkauft preiswert

Kübler , Ettmannsweiler
Telefon Simmersfeld 83

/Är Ms Sttw/s
kauft msn äie erioräerlicken kern-

unä I etikmitte1 bestem in 6er

SA .-Wehrmarmschaft Altenfteig
Die seitherige Wehrmannschast vom Jahrgang 1904 auf¬wärts tritt am Kommenden Sonntag » 31 . März , vorm.

8 Uhr an der Turnhalle an . Seitz » O . -Trupps.

„Grüner Baum " - Lichtspiele

»
Ser SeliW m Pole»

"

Ein dokumentarisches Filmwerk
Dazu ein interessantes Beiprogramm und die
Ufa-Wochenschau.

Vorstellungen:
Samstag nachm . 5 Uhr Sondervorstellung für die Org. Todt
Samstag abend 8 . 15 Uhr „ für Partei u. Gliederungen
Sonntag vorm. 10 Uhr HI .» BDM .» Jungvolk
Sonntag nachmittag 2 Uhr
Sonntag nachmittag 4.30 Uhr
Sonntag abend 8 . 15 Uhr
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